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Über das Buch

			Nach einer Party ist die 18-jährige Jenna spurlos verschwunden. Connor, Matteo und Alena, ihre einst besten Freunde, versuchen herauszufinden, was passiert ist. Doch alle drei verbergen Geheimnisse, die sie selbst zu Verdächtigen machen. Je tiefer sie in die Geschehnisse der Nacht eintauchen, umso deutlicher treten Verrat, Machtmissbrauch und feige Entscheidungen zutage – und die Frage, wie viel Mitschuld eine Freundschaft erträgt.

			Atemlos, spannend – von einer jungen Debüt-Autorin!
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			Für meine Freundinnen.

			Weil ihr das Leben leichter macht.

			Hätte ich die Hand voller Wahrheiten, ich würde mich wohl hüten, sie zu öffnen.

			Bernard Le Bovier de Fontenelle
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			PROLOG




			
				MATT // Mittwoch, 23. März

				Das Blut lief warm an der Seite seines Daumens hinab. Regungslos starrte Matt die dunkelrote Flüssigkeit an‚ die sich ihren Weg über die Hügel und Täler seines Fingers bahnte. Ein kleiner roter Fluss in einer Landschaft aus aufgeplatzter Winterhaut. Als er den aufgekratzten Daumen an seinen Mund führte‚ um die Blutung zu stillen‚ legte sich der metallische Geschmack schwer auf seine Zunge. Er hob den Blick. Vereinzelte Sonnenstrahlen streichelten über die Blockhütte‚ die sich dunkel vor dem Nadelwald abzeichnete. Das Holz ächzte und knarzte im Wind‚ als würden die Geheimnisse‚ die es in seinem Inneren eingesperrt hatte‚ gewaltsam in die Freiheit drängen.

				Unzählige Menschen waren gekommen. Groß und Klein‚ Jung und Alt. Die halbe Bevölkerung seiner verhassten Kleinstadt drängte sich auf den Vorplatz der Blockhütte am See‚ die der Familie seines besten Freundes Connor gehörte. Autos und Fahrräder parkten den Schotterweg zu‚ überall liefen Menschen durcheinander oder standen in kleinen Gruppen zusammen und unterhielten sich aufgeregt. Die Luft vibrierte vor Tatendrang. Jeder wollte etwas tun‚ jeder wollte helfen‚ und vor allem wollte niemand später die Person gewesen sein‚ die nicht dabei war‚ als sich die ganze Stadt zusammengetan hatte‚ um ihren verschollenen Engel wiederzufinden.

				Jenna, wenn du das hier siehst, komm bitte raus und mach dem ganzen Theater ein Ende.

				Er hielt es nicht mehr aus. Ständig musste er den Blick über die Menge schweifen lassen‚ als erwarte er tatsächlich‚ Jennas Gesicht unter den Fremden zu entdecken. Als sei sie nicht bereits seit vier Tagen verschwunden und die Wahrscheinlichkeit‚ dass sie lebend wieder auftauchte‚ nicht geringer als die auf einen Lottogewinn.

				Um ihn herum unterhielten sich seine Mitschüler aufgeregt‚ doch er beteiligte sich nicht an ihren Gesprächen. Sie drehten sich sowieso nur um eine einzige Person. Selbst die Berge‚ die sich hinter dem See in endlose Höhen erstreckten‚ schrien ihren Namen stumm in die kalte Märzluft.

				Jenna, Jenna, Jenna.

				Am liebsten hätte er sich die Handflächen auf die Ohren gepresst. Die letzten Schwaden morgendlichen Nebels hingen noch immer zwischen den Baumkronen und über dem See‚ dessen Oberfläche zwischen den dichten Büschen hindurchblitzte. Früher hatte ihn der Anblick des Sees beruhigt. Damals‚ als sie noch zu fünft gewesen waren. Zuerst nur Alena‚ Connor‚ Jenna und er. Später war Jeremy dazugekommen.

				Fünf. Die perfekte Zahl. Unzertrennlich. Zumindest hatten sie das im letzten Sommer gedacht. Wenn Connor nicht gerade zum Studieren in München war‚ Jeremy bei seiner Ausbildung Feierabend gemacht hatte und Jenna‚ Alena und er den Schulstress vergessen wollten‚ hatten sie abends auf dem Bootssteg gesessen‚ Rapmusik gehört‚ Alkohol getrunken und auf die Ewigkeit angestoßen. Ein halbes Jahr später war ihre Ewigkeit bereits vorbei gewesen.

				»Aufwachen‚ Schiffner.« Ein Junge aus seiner Stufe stieß ein Lachen aus‚ das so gar nicht an diesen Ort passen wollte. »Ich habe dich was gefragt.«

				»Lass ihn in Ruhe«‚ schaltete sich ein Mädchen ein‚ doch Matt winkte ab.

				»Entschuldige‚ ich konnte nicht schlafen.« Demonstrativ rieb er sich mit den klammen Händen über das Gesicht.

				»Stimmt es‚ dass du der Letzte warst‚ der sie gesehen hat?« Der Junge verschränkte die Arme vor der Brust. Sein Ausdruck nahm etwas Misstrauisches an.

				»Ich weiß es nicht.« Eine Lüge. Doch er wusste‚ wie schnell die Menschen komplexe Wahrheiten zu einfachen Antworten verstümmelten. Für Leute wie ihn‚ die weder Geld noch Einfluss besaßen‚ ging das meistens schlecht aus.

				Das Letzte‚ was er sich gerade leisten konnte‚ war es‚ Hauptverdächtiger in einem Vermisstenfall zu werden. Er warf einen Blick Richtung Himmel. Die Sonne versteckte sich seit Tagen hinter dicken Wolken‚ als wäre eine Welt‚ in der Jenna nicht mehr existierte‚ keine Welt‚ die sie mit ihren Strahlen bereichern wollte.

				»Du warst doch mit Jenna befreundet.« Der Typ wollte nicht lockerlassen. Vor vier Tagen war Jenna spurlos verschwunden‚ nach einer Party auf dem Grundstück von Matts bestem Freund. Natürlich durchbohrten ihn die anderen mit ihren Blicken. An ihrer Stelle hätte er nichts anderes getan.

				Statt zu antworten‚ ging Matt auf Alena zu‚ die ihn‚ eingehüllt in ihre gelbe Regenjacke‚ aus zusammengekniffenen Augen beobachtete. Der Wind pustete einzelne schwarze Strähnen ihrer kinnlangen Haare in ihr blasses Gesicht. Seit vier Jahren zählte sie zu seinen engsten Freunden. Es hätte ihn nicht gewundert‚ wenn sie genau gewusst hätte‚ welches Chaos gerade in seinem Kopf tobte. Er fragte sich‚ warum ihre Mitschüler nicht auf die Idee kamen‚ sie zu fragen‚ wann sie Jenna zuletzt gesehen hatte. Doch wahrscheinlich war sie zu klein und zu niedlich‚ als dass ihr jemand ernsthaft zutrauen konnte‚ etwas mit Jennas Verschwinden zu tun zu haben. Trotz allem‚ was zwischen ihnen vorgefallen war.

				Bevor er Alena ansprechen konnte‚ schob sich Connor in sein Blickfeld.

				»Matteo und Alena schwänzen die Schule. Hätte nicht gedacht‚ dass ich den Tag noch erlebe.« Er begrüßte Matt mit einem Handschlag und sah sich suchend um. »Wo ist Camila?«

				Bei der Erwähnung seiner Freundin zog sich Matts gesamter Körper zusammen. »Erstens schwänze ich nicht‚ ich wurde entschuldigt. Und Camila ist was dazwischengekommen.«

				»Etwas dazwischengekommen?« Connor ließ die Hände in die Taschen seiner teuren Windjacke gleiten. Eines dieser Modelle‚ die nicht nur verdammt cool aussahen‚ sondern noch dazu richtig warm hielten – was Matt so genau wusste‚ weil er die Jacke anprobiert und schon im Warenkorb gehabt hatte. 300 Euro hatte er von dem Geld‚ das er bei seiner Arbeit in der örtlichen Pizzeria verdient hatte‚ zurückgelegt‚ aber dann war die beschissene Nebenkostenabrechnung gekommen. Sicher‚ er hätte irgendwo eine No-Name-Jacke kaufen können‚ aber er wollte nicht der Einzige sein‚ dessen Kleidung kein bekanntes Label trug. Also war er nach München gefahren‚ hatte sich im TK Maxx durch reduzierte Restware gewühlt und am Ende eine Jacke genommen‚ von der er gewusst hatte‚ dass sie ihn nicht warm halten würde. Damals hatte er sich für seinen Einfallsreichtum auf die Schulter geklopft. Jetzt hingegen‚ während ihm der kalte Winterwind um die Ohren pfiff‚ ärgerte er sich über seine kurzsichtige Entscheidung. Wenn er ehrlich war‚ ärgerte er sich über vieles. Über die Nebenkostenabrechnung. Über Connor‚ der sich nie bei irgendwas einschränken musste und das für so verdammt selbstverständlich hielt. Und über sich selbst‚ weil er sich ärgerte. Am meisten über sich selbst.

				»Ich weiß ja auch nicht.« Matt senkte die Stimme‚ als Alena ihm aus der Distanz erneut einen misstrauischen Blick zuwarf. »Ich habe das Gefühl‚ Cami meidet mich. Immer‚ wenn ich sie frage‚ ob wir uns treffen wollen‚ ist sie schon verabredet«. Er sah Connor an und versuchte‚ etwas in seinem perfekt symmetrischen Gesicht zu lesen‚ was ihm jedoch nicht gelang. »Meinst du‚ sie –«

				»Nein«‚ unterbrach Connor ihn. »Mach dir keine Sorgen. Ich bin mir sicher‚ sie hat im Moment einfach viel zu tun.«

				Matt schüttelte den Kopf. »Sie ist mit Jenna befreundet und unsere gesamte Stufe wurde für heute entschuldigt. Welchen vernünftigen Grund könnte sie haben‚ nicht hier zu sein?«

				»Es wird einen Grund geben‚ okay? Sprich einfach mit ihr‚ wenn du sie das nächste Mal siehst‚ und es wird sich alles aufklären.«

				Matt nickte und sah wieder über die Menge‚ bis sein Blick an Connors Vater hängen blieb. Thomas Martin war ein eindrucksvoller Mann. Mit seinen kantigen Gesichtszügen und dem maßgeschneiderten Anzug unter einem dunklen Wollmantel sah er aus‚ wie aus einem Modekatalog herausgeschnitten und an falscher Stelle wieder eingeklebt. Er passte nicht hierher‚ ganz im Gegensatz zu seinem Bruder‚ dem Polizeiobermeister. Ein Bär von einem Mann‚ der gerade wild gestikulierend auf ein Ehepaar einredete. Sie standen mit dem Rücken zu Matt‚ aber er wusste auch so‚ dass es sich um Jennas Eltern handelte. Er sah es an ihrer gebückten Haltung. Als laste ein ganzes Gebirge auf ihren Schultern.

				Connor stieß seufzend die Luft aus. »Das wird schon wieder.« Er klopfte Matt aufmunternd auf die Schulter. »Und wenn doch etwas ist‚ dann kommst du zu mir und wir finden eine Lösung. Wie wir es das letzte Mal auch geschafft haben.«

				Das letzte Mal. Wenn es einen Weg gegeben hätte‚ die Erinnerung an dieses letzte Mal für immer aus seinem Gedächtnis zu brennen‚ hätte Matt ihn ohne zu zögern eingeschlagen. »Danke.«

				»Du musst dich nicht bedanken.« Connor schob eine blonde Strähne‚ die sich aus seiner Frisur gelöst hatte‚ zurück an ihren Platz.

				»Doch.« Matt scharrte mit den Füßen über den Boden. »Und ich muss mich entschuldigen.«

				»Entschuldigen? Wofür?«

				»Dafür‚ dass ich dich am Sonntag so angefahren hab. Wegen Jenna. Du weißt schon.« Er ballte die Hände zu Fäusten. Öffnete sie wieder. Warum fiel es ihm so schwer‚ die Worte über seine Lippen zu bringen? »Das war nicht cool von mir. Du wirst schon deine Gründe gehabt haben.«

				»Passiert‚ Mann.« Connor grinste ihn an. »Entschuldigung angenommen.«

				Erleichtert stieß Matt die Luft aus. Er hatte befürchtet‚ Connor würde um einiges nachtragender sein‚ doch Connors Vertrauen in Matt schien ungebrochen. Er wusste‚ dass sie weiter füreinander schweigen würden. Sie alle hatten ihre Geheimnisse.

				Tatsächlich hatte Connor bereits das Interesse an ihm verloren; sein Blick klebte nun an Alena‚ die verträumt in Richtung der Blockhütte starrte‚ wo Kristina Becker lässig an der Wand der Hütte lehnte und sich mit Matts Mathelehrer unterhielt. Matt unterdrückte ein Stöhnen. Er verstand Alena wirklich nicht. Ausgerechnet Kristina‚ die Kleinstadt-Dealerin. Sie hatte vor zwei Jahren gemeinsam mit Connor an Matts und Alenas Schule Abitur gemacht. In der ganzen Schule war sie allerdings nicht wegen besonders guter Leistungen bekannt gewesen‚ sondern weil sie mit siebzehn angefangen hatte‚ mit Felix Leitner aus dem Jahrgang über ihr kleinere Mengen Gras an andere Schüler zu verkaufen. Heute‚ drei Jahre später‚ luden Typen wie Connor sie und Felix zu ihren Partys ein‚ damit sie Ecstasy und Koks unter die Leute brachten. Matts Blick schweifte über die Menge‚ auf der Suche nach Felix’ hagerem Gesicht. Er fand ihn auf der anderen Seite des Vorplatzes‚ so weit abseits‚ dass er beinahe in den Büschen verschwand. Seine ausgewaschene Jeansjacke hing wie ein Kartoffelsack von seinen Schultern und auf seinem Kopf thronte wie immer eine rote Baseballcap mit dem Schirm nach hinten. Er starrte ebenfalls zu Kristina Becker hinüber‚ jedoch mit einem deutlich weniger wohlwollenden Ausdruck als Alena. Erstaunlich dafür‚ dass sie sich angeblich »Partner« nannten.

				Grinsend ging Connor zu Alena rüber und stieß ihr den Ellenbogen in die Seite. »Ich wette‚ sie hat eine Pille in ihrem Repertoire‚ die sogar so verklemmte Leute wie dich locker macht.« Er deutete mit einem Nicken auf Kris.

				»Connor.« Matt eilte ihm hinterher‚ doch er kam zu spät. Der Streit war bereits im Gang.

				»King of Comedy‚ was?« Alena rümpfte die Nase‚ woraufhin Connor amüsiert grinste.

				»Du kennst mich.«

				»Fick dich‚ Connor.« Alena verschränkte die Arme vor der Brust. »Findest du‚ das ist hier der richtige Ort‚ um dumme Witze zu reißen?«

				»Ist es nicht?« Connor zuckte teilnahmslos mit den Schultern. »Vielleicht ist Jenna ja abgehauen‚ weil sie deine Verklemmtheit nicht ertragen hat.«

				Alena gab einen missbilligenden Laut von sich. »Du bist unmöglich.« Sie ließ den Blick an ihm herunterwandern. »Sag mal‚ Connor‚ wo warst du überhaupt‚ als sie verschwunden ist? Auf deiner eigenen Party habe ich dich jedenfalls kaum gesehen.« Ihre linke Augenbraue wanderte nach oben.

				»Spielst du jetzt Hobby-Detektivin oder was?«

				»Beantworte meine Frage.« Alena verschränkte die Arme vor der Brust.

				»Sonst was?«

				»Sonst geh ich zu deinem Onkel und sag ihm‚ er soll sich seinen Neffen mal etwas genauer ansehen.«

				Connor lachte auf. »Na‚ viel Spaß dabei.«

				»Alena‚ muss das sein?«‚ schaltete Matt sich ein. Die gesamte Situation war bereits unangenehm genug.

				»Ja‚ Matteo‚ das muss sein.« Erneut drehte sie sich zu Connor herum. »Also‚ Connor? Wo warst du‚ als sie verschwunden ist?«

				»Keine Ahnung. Wahrscheinlich in meinem Bett am Vögeln.«

				»Bah.« Alena verzog angeekelt das Gesicht‚ was dafür sorgte‚ dass sich ein selbstgefälliges Grinsen auf Connors Lippen klebte.

				»Guck nicht so. Wenn du mir nicht glaubst‚ kannst du ruhig Kiara fragen. Ich wette‚ sie erzählt dir liebend gern jedes Detail.«

				»Nein‚ danke.« Alena verdrehte die Augen. Matt betete‚ dass das Verhör damit beendet war. Doch seine Hoffnung zerplatzte wenige Sekunden später‚ denn nun war es Connor‚ der den Mund nicht halten konnte.

				»Ich habe auch eine Frage‚ deren Antwort mich brennend interessiert.« Er fixierte Alenas Blick. »Wo warst du, als Jenna verschwunden ist?«

				»Schluss jetzt«‚ unterbrach Matt seine Freunde. »Hört ihr euch eigentlich selber zu? Jenna ist weg! Und wir alle haben sie Samstagnacht gesehen. Wir alle. Anstatt euch gegenseitig peinliche Verdächtigungen an den Kopf zu werfen‚ solltet ihr euch lieber darauf konzentrieren‚ sie wiederzufinden. Meint ihr nicht?« Eine wohlbekannte Hitze brachte das Blut in seinen Adern zum Kochen. Er war wütend auf seine Freunde‚ die nichts Besseres zu tun hatten‚ als sich gegenseitig zu beschuldigen. Wütend auf Jenna‚ die verschwunden war und sein Leben ins Chaos gestürzt hatte. Und er war wütend auf sich selbst. Dass er sich überhaupt erst in diese beschissene Lage manövriert hatte. Am liebsten hätte er seine Fäuste gegen den nächsten Nadelbaum gerammt.

				Vor der Blockhütte stieg Jennas Vater mit einem Megafon in der Hand auf eine umgedrehte Bierkiste. Augenblicklich verstummte die Menge der Freiwilligen. Alle richteten ihre Blicke auf Ludwig Helfing‚ dessen müdes Gesicht von tiefen Falten durchzogen war. Matt erschrak bei seinem Anblick. Jennas Vaters musste in den letzten vier Tagen um mindestens zehn Jahre gealtert sein.

				»Vielen Dank‚ dass ihr so zahlreich erschienen seid‚ um uns bei der Suche nach unserer Tochter Jenna zu helfen«‚ begann er mit belegter Stimme und einem Blick zu seiner Frau‚ die mit geröteten Augen neben ihm stand. »Meine Frau und ich wissen es sehr zu schätzen‚ dass ihr euch an einem Mittwochmorgen von der Schule‚ Arbeit oder von euren anderen Verpflichtungen freigenommen habt‚ um uns in dieser Ausnahmesituation beizustehen.« Ludwig Helfing räusperte sich‚ bevor er weitersprach. »Natürlich muss ich euch nicht erzählen‚ wie Jenna aussieht. Wir haben trotzdem einen Flyer vorbereitet‚ auf dem steht‚ mit welcher Kleidung sie zuletzt gesehen wurde. Falls ihr bei der Suche irgendwas findet‚ das –«

				»Stopp!«‚ rief Andreas Martin dazwischen. Er stemmte die Hände in die Hüften‚ wobei sich die Knöpfe seiner Uniform gefährlich spannten. »Ich bitte Sie alle inständig‚ diese ganze Aktion wieder abzublasen! Das Gebiet ist polizeilich gesperrt. Wenn Sie da durchgehen‚ vernichten Sie alle potenziellen Spuren.«

				»Sie hatten vier Tage Zeit‚ die Spuren zu sichern!«‚ meldete sich eine fremde Stimme. Zustimmendes Gemurmel rollte durch die Menge.

				»Genau!«‚ bekräftigte eine weitere Person den Zwischenruf. Matt glaubte‚ es sei sein Mathelehrer‚ aber genau konnte er es nicht erkennen‚ dafür stand er zu weit weg. »Was hat die Polizei bisher getan‚ um Jenna zu finden? Nichts!«

				Andreas Martin öffnete den Mund‚ um zu protestieren‚ doch Jennas Vater war schneller. »Neben der Beschreibung stehen hier«‚ er wendete den Flyer‚ »unsere Kontaktnummern. Wenn ihr Jenna bei unserer heutigen Suche findet‚ dann ruft bitte eine dieser Nummern an. Ruft bitte auch an‚ wenn ihr einen Teil von Jennas Kleidung‚ ihr Handy oder Fußspuren entdeckt. Alles‚ was euch verdächtig vorkommt oder fehl am Platz wirkt‚ könnte uns etwas über Jennas Verbleib verraten. Auf gar keinen Fall solltet ihr etwas‚ das als Beweis dienen könnte‚ anfassen‚ bewegen oder fotografieren und ins Internet stellen. Ruft immer eine dieser Nummern an. Ist das klar?« Mit einem Blick zu Andreas Martin fügte er hinzu: »Unser Ziel ist es nicht‚ Beweise zu vernichten. Wir wollen sie nur finden.« Kollektives Nicken. Eine Windböe fegte über den Vorplatz und unter Matts Jacke. Er schlang die Arme um seinen Oberkörper‚ doch auch das konnte die Kälte nicht aus seinen Gliedern vertreiben.

				Matt warf einen Blick zu Connor hinüber‚ der mit finsterer Miene Alena beobachtete. Als diese Connors Blick bemerkte‚ funkelte sie wütend zurück. Matt schluckte. Wenn Jenna nicht gefunden werden wollte‚ würde sie auch niemand finden. Er wusste ebenso wie Connor und Alena‚ dass sie dafür zu klug und zu dickköpfig war. Aber das konnte er nicht sagen. Nicht hier und jetzt‚ zwischen all den Leuten mit Hoffnung in den glänzenden Augen.

				Jennas Vater hob das Megafon ein letztes Mal an seinen Mund. »Bringt mir mein Mädchen zurück.«

			
		

		
			TEIL I

		

		
			Kapitel 1 
ALENA // Samstag, 19. März

			Noch bevor die Uhr Mitternacht schlug‚ würde die Hälfte der Partygäste tot sein. Disqualifiziert und eingereiht in die Riege der Spieler‚ die es nicht geschafft hatten‚ den Mörder unter ihnen zu identifizieren. Es gab zwei Dinge‚ für die Alena augenblicklich ihre Seele verkauft hätte – Spaghetti Arrabiata und True Crime Podcasts –‚ und dennoch hasste sie das Spiel aus ganzem Herzen. Über Sieg und Niederlage entschied viel weniger die Kunst wahrer Detektivarbeit‚ sondern schieres Glück. Außerdem störte der Alkoholkonsum der Gäste die Lösung des Rätsels gewaltig.

			Alena lehnte sich mit dem Rücken gegen die Theke‚ darauf bedacht‚ ihren Ellenbogen nicht in einer der klebrigen Alkohollachen zu versenken. Sie fischte den kleinen‚ zusammengefalteten Zettel aus ihrer Hosentasche‚ den sie am Anfang der Party aus einem Schuhkarton gezogen hatte und der ihr die Rolle für den Abend zuwies: ein passiver Bauer. Sie hatte nicht gewusst‚ ob sie sich freuen sollte oder nicht. Sie wäre eine verdammt gute Mörderin gewesen‚ dessen war sie sich sicher. Sie kannte alle Folgen von Aktenzeichen XY auswendig‚ konnte die Fakten aller aktuellen Vermisstenfälle Deutschlands aufzählen und hatte so gut wie jede Folge jedes jemals erschienenen True-Crime-Podcasts gehört. Andererseits musste sie sich als passive Spielerin nicht mit ihren betrunkenen Mitschülern herumschlagen‚ die es nicht auf die Reihe bekamen‚ ihren Tod anständig auf dem Mörder-Board zu dokumentieren.

			Gelangweilt ließ Alena den Blick durch das Wohnzimmer der Blockhütte schweifen‚ jetzt umfunktioniert zur bebenden Tanzfläche. Der Amateur-DJ‚ der sich selbst unironisch Newcomer nannte‚ tanzte eindeutig zu hingebungsvoll zu seiner höchstens mittelmäßigen Musik. Auf der Tanzfläche rieben sich verschwitzte Leiber zum Takt des dröhnenden Basses aneinander. Für einen Moment schob sich die Menge auseinander und gab den Blick auf die Mitte der Tanzfläche frei.

			Alena stockte der Atem. This. Fucking. Bitch. Wie konnte sie es wagen‚ hier aufzutauchen?

			Jenna bewegte sich völlig im Einklang mit der Musik‚ ihr enger Jeansrock saß perfekt‚ ihr Oberteil glitzerte mit der Discokugel um die Wette und ihre langen blonden Haare umgaben sie wie ein Heiligenschein. Der ganze Raum schien wie gebannt auf ihre Hüften zu starren. Eine Horde Junkies‚ nur darauf wartend‚ von Jennas umwerfendem Lächeln high zu werden. Das Blut begann in Alenas Adern zu kochen. Hatte Jenna nicht verstanden‚ dass sie an diesem Ort nicht mehr erwünscht war? Sie wollte auf Jenna zumarschieren‚ doch in diesem Moment verwandelte sich die Menge wie auf Kommando zurück in ein Meer undefinierbar miteinander verschmolzener Körperteile und Jenna war verschwunden.

			Mit klopfendem Herzen trank Alena ihren Becher aus. Sie hatte sich vorgenommen‚ es heute ruhig anzugehen‚ doch Jennas Erscheinen ließ die Aussicht auf einen hemmungslosen Rausch auf einmal viel verlockender erscheinen. Ein blondes Mädchen in schwarzem Minikleid stellte sich neben Alena an die Theke und griff nach einer der Flaschen. Sie füllte Wodka in ihren Pappbecher‚ mischte diesen mit Wasser und drückte schließlich halbherzig eine Zitrone darüber aus‚ bevor sie sich zu Alena herumdrehte.

			»Hey‚ du bist Alena‚ oder?« Alena nickte‚ überrascht‚ dass die Fremde sie ansprach. »Ich bin Kiara.«

			»Hi.« Sie wusste nicht‚ was sie sagen sollte‚ also sah sie zurück zur Tanzfläche‚ als suche sie jemanden. Der DJ schwankte mittlerweile so stark hinter seinem Pult hin und her‚ dass sie sich fragte‚ ob er auch nur ansatzweise nüchtern genug war‚ um diesen Job auszuführen.

			»Woher kennst du Connor?«‚ schrie Kiara über die viel zu laute Musik hinweg.

			»Um ein paar Ecken herum«‚ antwortete Alena ausweichend. Sie hatte nicht wirklich Lust‚ Kiara ihre Verbindung zu Connor Martin zu erklären. Auch wenn sie ihn schon seit Jahren kannte und insbesondere im letzten Sommer viel Zeit mit ihm verbracht hatte.

			»Ach so‚ cool! Ich bin seine Freundin. Also falls du dich das gefragt hast.«

			»Ach wirklich?« Alena unterdrückte das aufkeimende Lachen mit einem hektischen Husten. Connor hatte keine Freundinnen. Connor hatte bloß sexuelle Begegnungen. Jeder in Connors Umfeld wusste das. Man hätte meinen können‚ Jenna hätte das nach all den Jahren ebenfalls gewusst.

			»Wir sind noch nicht lange zusammen.«

			»Cool«‚ entgegnete Alena mit allem Enthusiasmus‚ den sie aufbringen konnte. »Ich muss dann mal.« Sie hätte Kiara sagen können‚ dass sie sich vor Connor in Acht nehmen sollte. Dass sie‚ egal was sie sich einredete‚ nicht die eine Frau sein würde‚ die aus dem Bad Boy einen Book Boyfriend machte. Diese Frau würde es niemals geben.

			Missmutig drängelte Alena sich hinaus in den Flur bis zur Eingangstür. Kühle Frühlingsluft fuhr durch ihre feinen schwarzen Haare und trug Stimmen‚ schwere Bässe und Gelächter durch die Nacht. Sie liebte die Blockhütte‚ auch wenn sie mit Connor nicht viel anfangen konnte. Nur hatte sie diesbezüglich nie eine Wahl gehabt‚ denn sie mochte Matt‚ und Matt gab es nur mit Connor im Doppelpack.

			So wie es einst Jenna und dich nur im Doppelpack gegeben hat, flüsterte eine Stimme in ihrem Inneren.

			Nein. Sie sperrte die Stimme in den hintersten Winkel ihres Bewusstseins. Jenna war kein Teil ihres Lebens. Nicht mehr.

			Die Blockhütte lag direkt an einem Bergsee‚ umgeben von dichtem Nadelwald und wuchernden Büschen. Zum weitläufigen Grundstück von Connors Vater gehörte zudem ein eigener Steg‚ den man über einen zugewachsenen Pfad erreichen konnte. Im Frühjahr und Sommer‚ wenn Connor für die Semesterferien zurück nach Hause gekommen war‚ hatten sie jede freie Minute hier verbracht. Jetzt allerdings tummelten sich Menschen in den Räumen‚ die Alena nur entfernt oder gar nicht kannte‚ und das Gefühl von Vertrautheit verflog.

			Sie ließ sich auf der Holzbank nieder‚ die neben dem Eingang zur Blockhütte stand‚ und drehte den Becher in ihren Händen. Ihre Laune bewegte sich gefährlich nah Richtung Keller. Es wurde wirklich Zeit‚ dass das Abi kam und sie diese Stadt endlich verlassen konnte. Noch ein Jahr länger und die immer gleichen Mauern würden sie ersticken.

			Sie entdeckte Jeremy gemeinsam mit seiner Freundin Marie. Er stand neben einem Lagerfeuer‚ das einen bronzenen Glanz auf seine Haut warf‚ und war gerade dabei‚ in beeindruckendem Tempo ein Bier zu trichtern. Es schien‚ als hätte er sich zum Ziel gesetzt‚ in möglichst kurzer Zeit möglichst viel Stress einfach wegzutrinken. Neben ihm hockte Connor‚ der ihn laut grölend anfeuerte‚ die Ärmel seines Hemdes lässig hochgekrempelt‚ eine Hand an Nina Blums Hüfte‚ der inoffiziellen Instagram-Königin von Alenas Stufe‚ die wie immer ein Foto nach dem anderen schoss.

			Alenas Augen wanderten weiter‚ über ein betrunkenes Pärchen‚ das neben einem Bierpong-Tisch herumknutschte‚ hin zu Felix Leitner‚ der einem fremden Typen ein kleines Tütchen zusteckte und im Gegenzug einen Geldschein in die Hand gedrückt bekam. Dann schlenderte er über den Vorplatz der Hütte‚ wahrscheinlich auf der Suche nach seinem nächsten Kunden.

			Alena seufzte. Was tat sie hier? Warum lag sie nicht in ihrem Bett‚ mit einem guten Buch und einer Tasse Tee? Bevor sie eine befriedigende Antwort darauf fand‚ die ihre Anwesenheit auf dieser Veranstaltung halbwegs rechtfertigte‚ blieb ihr Blick an Kristina Becker hängen‚ die inmitten einer Gruppe Fremder‚ vermutlich Connors Kommilitonen aus München‚ auf einer alten Gartenliege saß und rauchte. Sofort begann Alenas Herz schneller zu schlagen. Hätte sie gewusst‚ dass Kris auch auf der Party auftauchen würde‚ hätte sie sich etwas mehr Mühe bei der Auswahl ihres Outfits gegeben. Jetzt trug sie nur eine ausgewaschene Jeans und einen schwarzen Nike-Pullover‚ der ihren kurvenlosen Körper verdeckte. Kris hingegen sah atemberaubend aus. Die Kombination aus lockerer Jeans‚ Springerstiefeln und einer kurz geschnittenen Lederjacke ließ sie unglaublich lässig wirken. Zu cool für diese Kleinstadt. Zu cool für Alena.

			Teile ihrer lockigen Haare waren auf ihrem Kopf zu kleinen Knoten gesteckt‚ der Rest fiel ihr in den Nacken. Fasziniert betrachtete Alena die Tattoos‚ die unter dem Rand von Kris’ kurzem Top hervorblitzten. Ihre Finger brannten bei der Erinnerung daran‚ wie sie die schwarzen Muster auf Kris’ zartrosa Haut nachgefahren war. Wie ihre Finger anschließend höher gewandert waren‚ bis sie über Kris’ Hals strichen‚ über ihre Wangen. Wie sich ihre Lippen unter Alenas angefühlt hatten. Warm und weich‚ der Geschmack von Cola und altem Zigarettenrauch noch an ihnen haftend.

			In diesem Moment löste sich Kris aus der Gruppe und steuerte direkt auf Alena zu.

			»Hey du‚ was sitzt du hier so allein?« Die Röte schoss Alena ins Gesicht. Auf einmal war sie froh um die Dunkelheit‚ die ihre vor Scham brennenden Wangen verbarg. Kris zog an ihrer Zigarette und bot sie Alena an‚ die dankend ablehnte.

			»War mir zu laut drinnen.« Sie hob den Becher an ihre Lippen. Kris’ Nähe machte sie nervös und noch bevor sie es realisierte‚ hatte sie bereits den gesamten Inhalt ihres Bechers geleert. Bereits der zweite Drink‚ der an diesem Abend einen schnellen Abgang machte.

			»Na‚ da hat aber jemand Durst.« Kris lachte und blies den Rauch hinaus in die Nacht. Alena wollte nach ihrer Hand greifen‚ doch sie traute sich nicht. Der Schweiß klebte an ihren Handflächen und sie umklammerte unbeholfen ihren Pappbecher‚ bis dieser mit einem Knacken unter dem Druck nachgab.

			»Hast du gesehen‚ dass Jenna hier ist? Hab sie vor ’ner halben Stunde ankommen sehen.« Kris ließ sich lässig gegen die Rückenlehne der Bank sinken.

			Alena nickte‚ das Gesicht zu einer verärgerten Grimasse verzerrt. »Ich weiß. Es ist mir ein Rätsel‚ wie man so dreist sein kann.«

			»Weißt du‚ was noch viel dreister ist? Scheinbar denkt sie‚ mit ’nem kleinen Flirt kriegt sie ’n Gramm Gras für den halben Preis.« Kris drückte ihre Zigarette auf der Sitzfläche aus.

			»Was?« Alena riss die Augen auf. »Ihr habt geflirtet?«

			»Es war einseitig.« Entschuldigend hob Kris die Hände. Alena presste die Zähne so fest zusammen‚ dass ihr Kiefer schmerzte. Wie hatte sie Jenna je vertrauen können? Wie hatte sie Jenna … wie hatte sie …

			»Hey.« Sanft griff Kris nach ihrem Kinn. Alena blinzelte. Ihr Blick fiel auf Kris’ mit zahlreichen Armbändern geschmücktes Handgelenk‚ fuhr ihren Arm hinauf zu ihrem tätowierten Hals. Ihre Gedanken drifteten ab‚ hin zu dem Tag‚ als sie auf dem schmalen Sofa in Kris’ 2-Zimmer-Wohnung gesessen hatte und sie über das Gefühl von Kris’ Lippen auf ihren überrascht gewesen war. Die Überraschung war schnell einem Verlangen gewichen‚ das sie direkt zurück in die Pubertät befördert hatte. Ihr Magen zog sich zusammen‚ als sie Kris’ Gesicht betrachtete‚ die Sicht leicht verschwommen vom Alkohol.

			Sie nahm ihren gesamten Mut zusammen‚ dankte dem Wodka‚ der ihre Angst verdrängte‚ und beugte sich vor. Als ihre Lippen aufeinandertrafen‚ fühlte sich der Kuss genauso warm und euphorisch an wie in Alenas Erinnerung. Kris entwich ein Stöhnen und ihr Mund öffnete sich leicht. Sie zog Alena zu sich heran‚ erwiderte ihren stürmischen Kuss. Alena genoss jede Berührung‚ auch wenn der Alkohol alles ein wenig dämpfte.

			Schwer atmend lösten sie sich voneinander. Noch benebelt von Alkohol und Glückshormonen nahm sie auf einmal im Augenwinkel eine Bewegung wahr. Eine blonde Gestalt schob sich lachend an einer Gruppe Partygäste vorbei und verschwand wenige Sekunden später hinter der Blockhütte. Zitternd holte Alena Luft.

			»Ich bin gleich wieder da.« Sie erhob sich von der Bank und betete‚ dass ihre wackeligen Beine nicht unter ihrem Gewicht nachgaben.

			Kris hob fragend die Augenbrauen. »Wo willst du hin? Wir haben doch gerade erst angefangen.«

			»Etwas klären. Ein für alle Mal.« Sie strich ihre Kleidung glatt. »Wehe‚ du gehst ohne mich nach Hause.«

			»Wie könnte ich das tun.« Kris grinste. Sie griff nach Alenas Arm‚ zog sie zu sich herunter und küsste sie ein weiteres Mal. »Beeil dich.«

			Alena nickte‚ während sie versuchte‚ ihr rasendes Herz unter Kontrolle zu bringen.

			»Warte.« Kris hielt sie am Arm zurück. Mit einem schadenfrohen Grinsen hielt sie Alena ihren Zettel vors Gesicht. »Du bist tot.«

			»Wow.« Alena verdrehte die Augen‚ bevor sie einen Blick auf ihre Uhr warf. 23:03. Das war schneller gegangen als gedacht. Doch Kris’ Charme ließ sie offenbar jegliche Vorsicht vergessen.

			Wie erwartet fand sie Jenna auf der Rückseite der Blockhütte. Sie saß inmitten einer Gruppe aus Mitschülern und spielte Flaschendrehen. Mindestens die Hälfte der anwesenden Typen hing gebannt an ihren Lippen‚ während sie etwas erzählte‚ das Alena über die Musik und das Gelächter der anderen Gäste hinweg nicht verstehen konnte. Ein bitterer Geschmack breitete sich auf ihrer Zunge aus. Jenna genoss die Aufmerksamkeit sichtlich. Sie drehte die Flasche‚ die nach einer scheinbar unendlich langen Zeit auf Tommy Falk zeigte‚ einem groß gewachsenen Fußballer aus dem Sportleistungskurs. Die Gruppe johlte und Tommy grinste siegessicher. Jenna zuckte mit den Schultern‚ dann stand sie auf. Unter Lachen und Johlen tat Tommy das Gleiche und sofort wurde Alena klar‚ welche Art von Flaschendrehen hier gespielt wurde. Bevor Jenna und Tommy dazu übergehen konnten‚ einander die Zunge in den Mund zu schieben‚ trat Alena dazwischen.

			»Wir müssen reden.«

			»Alena‚ hey«‚ stotterte Jenna. Verlegen schob sie sich eine Haarsträhne hinters Ohr. »Ich bin gerade beschäftigt.« Sie warf einen unsicheren Blick zu Tommy‚ der aussah‚ als wäre gerade eine Katze vor seinen Augen überfahren worden. Wahrscheinlich hatte er sein Glück kaum fassen können‚ mit Jenna herumknutschen zu dürfen‚ und nun löste sich seine unverhoffte Chance in nichts auf.

			»Das hier ist wichtiger.« Alena verschränkte die Arme vor der Brust.

			»Du musst erst deine Pflicht erfüllen!«‚ rief jemand aus der Gruppe.

			Jenna seufzte. »Einen Moment‚ ja?« Sie zog Tommy zu sich heran und drückte ihre Lippen auf seine. Die Gruppe jubelte‚ während Tommy den Kuss begeistert erwiderte. Alena verdrehte die Augen. Schließlich schob Jenna Tommy von sich weg‚ der leicht beschwipst zurück zu seinem Platz stolperte. »Okay‚ was gibt’s?«

			Alena nickte in Richtung Böschung‚ wo es etwas ruhiger war. Dort begann der schmale‚ zugewachsene Pfad‚ der zum Steg hinunterführte‚ an dem sie im Davor viele gemeinsame Sommerabende verbracht hatten.

			Seit dem Vorfall unterteilte Alena ihre Welt nur noch in Davor und Danach. Mit großem D. Ihre Freundschaft zu Jenna gehörte der Zeit Davor an. Der Hass‚ den sie jetzt in ihrem Bauch lodern spürte‚ der Zeit Danach.

			»Ich freu mich wirklich‚ dass du auf mich zukommst«‚ sagte Jenna‚ während sie ihr über den Weg hinunter zum Steg folgte. »Ich wollte dich nicht drängen‚ mit mir zu sprechen. Aber ich bin so happy‚ dass du dich –«

			»Ich will‚ dass du dich in Zukunft von Kris’ fernhältst«‚ unterbrach Alena sie. »Wenn du Drogen brauchst‚ geh zu Felix.«

			»Was?«

			»Kris hat mir gesagt‚ dass du mit ihr geflirtet hast‚ damit sie dir das Gras billiger verkauft.«

			»Das stimmt doch überhaupt nicht.«

			»Ach‚ tu doch nicht so.« Alena schnaubte. »Du flirtest doch mit allem‚ was nicht bei drei aufm Baum ist. Frag mal Tommy Falk.«

			»Das war Flaschendrehen‚ kein Flirt.« Jenna zog die Augenbrauen zusammen‚ woraufhin sich eine Falte in ihr sonst so anmutiges Gesicht grub. »Ich dachte‚ du wolltest über etwas anderes sprechen.«

			»Glaub mir‚ das wär das Letzte, was ich will.«

			»Alena‚ es tut mir leid.« Verzweifelt warf Jenna die Arme in die Luft. »Warum kannst du das nicht annehmen?«

			»Weil es mich nicht interessiert!«‚ schrie Alena sie an. Erschrocken wich Jenna einen Schritt zurück‚ während Alena tief Luft holte‚ um sich wieder zu beruhigen. Es war niemandem geholfen‚ wenn die gesamte Party Zeuge ihrer Auseinandersetzung wurde. Hier am See waren die Partygeräusche zwar nur noch gedämpft zu hören‚ sodass sie von neugierigen Ohren weit genug entfernt sein sollten‚ dennoch fuhr Alena leiser fort: »Ich interessiere mich nicht für dich und deine lächerlichen Entschuldigungen.«

			»Ich –«‚ begann Jenna‚ doch Alena ließ sie nicht ausreden.

			»Ich habe keine Lust mehr auf dein Drama. Du denkst‚ das ganze Leben ist eine Show‚ in der es einzig und allein um dich geht. Dass du auf den Gefühlen anderer Leute herumtrampeln kannst‚ ohne dass es Konsequenzen hat. Aber es hat Konsequenzen‚ Jenna. Lern‚ damit zu leben.«

			»Konsequenzen‚ hm«‚ murmelte Jenna. »Ich habe nicht das Gefühl‚ dass alles im Leben Konsequenzen hat. Zumindest nicht in manchen Leben.«

			»Wovon redest du denn jetzt schon wieder?«

			Jenna schluckte. »Von Connor.«

			»Oh. Mein. Gott. Jenna‚ ich fasse es nicht. Wie kannst du jetzt schon wieder damit anfangen? Es tut mir leid‚ dass Connor als einziger Typ auf der ganzen Erde kein Interesse an dir hatte‚ das über ein paar Mal rummachen hinausging.«

			»So war es nicht und wenn du mir damals zugehört hättest‚ wüsstest du das auch! Aber nein‚ du warst zu beschäftigt damit‚ in deinem Bett zu liegen und zu heulen!«

			»Ach ja? Und wessen Schuld war das?« Fassungslos rieb Alena sich über das Gesicht. Auf einmal fühlte sie sich furchtbar müde. »Du bist so verlogen. Wie konnte ich je mit dir befreundet sein.«

			»Das meinst du nicht so.« Jennas Augen weiteten sich vor Entsetzen.

			»Doch‚ das meine ich genau so. Hast du vergessen‚ was ich vor Silvester zu dir gesagt habe? Was passiert‚ wenn ich dich noch einmal außerhalb der Schule sehen muss?« Sie baute sich vor Jenna auf‚ die Hände zu Fäusten geballt. Heute sollte der letzte Tag gewesen sein‚ an dem sie je ein Wort mit Jenna gesprochen hatte. Ihre Freundschaft war vorbei. Eindrücklicher hätte Jenna es ihr nicht zeigen können. Sollte sie doch glücklich werden mit den Männern‚ die ihr zu Füßen lagen. Sollte sie doch auf deren Herzen rumtrampeln‚ so wie sie es mit Alenas gemacht hatte! Sie trat einen Schritt auf Jenna zu. Das morsche Holz des Steges knarrte unter ihren Füßen. Jetzt gab es kein Zurück mehr.

		

		
			Kapitel 2 
CONNOR // Sonntag, 20. März

			Connor hasste den Morgen danach. Der Morgen danach kam fast ausnahmslos Hand in Hand mit hämmernden Kopfschmerzen‚ und der heutige Tag bildete keine Ausnahme. Im Gegenteil.

			Stöhnend setzte er sich in seinem Bett auf und tastete nach seinem Handy. Schon 11 Uhr. Er rieb sich über die müden Augen und warf einen Blick durch das Zimmer. Seine Kleidung lag verstreut auf dem Boden‚ das Hemd noch an der Tür‚ die Hose hatte es immerhin bis vor sein Bett geschafft. Neben den verknoteten Hosenbeinen lag ein roter BH. Seufzend schloss er die Augen. Für einen Moment erlaubte er sich‚ die Welt um ihn herum auszublenden und den einsetzenden Schwindel willkommen zu heißen.

			Als er die Augen wieder öffnete‚ warf er einen Blick neben sich. Wie erwartet lag Kiara auf der anderen Seite des Bettes. Ihr sonnenbankgebräunter Körper war halb unter der grauen Decke versteckt‚ ihr Kopf ins Kissen gedrückt. Ein schlankes Bein und die Hälfte ihres Arsches lugten unter der Decke hervor und Connors Morgenlatte machte sich bemerkbar. Nein. Sein Kopf dröhnte und wenn er sich jetzt zu schnell bewegte‚ würde er mit Sicherheit seinen Mageninhalt in die Laken befördern. Langsam schälte er sich aus der Decke‚ darauf bedacht‚ Kiara nicht zu wecken. Er hatte keine Lust zu reden.

			So leise wie möglich zog er sich frische Klamotten an‚ drückte die Zimmertür auf und trat ins Wohnzimmer der Blockhütte. Der Geruch nach abgestandenem Bier und Zigarettenrauch ließ ihn würgen. Hastig flüchtete er nach draußen. Auf dem Weg zur Tür trat er in eine Pfütze irgendeiner undefinierbaren Flüssigkeit. Fluchend sprang er zurück. Hoffentlich handelte es sich um Bier und nicht um Pisse. Alkohol reduzierte die Menschen zurück auf ihre Ursprünge. Sie benahmen sich alle wie Tiere. Saufen‚ pissen und vögeln. Er fragte sich‚ warum er überhaupt noch Partys hier veranstaltete.

			Auch draußen sah es aus‚ als hätte ein Müllwagen die Blockhütte mit einer Verbrennungsanlage verwechselt. Außerdem regnete es in Strömen. Auf den Pflastersteinen des Vorplatzes bildeten sich bereits Pfützen‚ drum herum verschmolzen vom Regenwasser aufgeweichte Pappbecher mit der schlammigen Erde. Connor zog die Kapuze seines Hoodies über den Kopf. Gedankenverloren kickte er eine leere Bierflasche vor sich her. Seine Füße trugen ihn hinüber zum verwachsenen Pfad‚ der zum Steg hinunterführte. Schlamm spritze seine Hosenbeine hinauf; schon bald waren seine weißen Sneaker von einer dicken braunen Schicht bedeckt.

			Er schob sich zwischen den nassen Blättern der Büsche hindurch‚ bis seine Füße auf die rutschigen Holzplanken trafen. Vor ihm lag der See‚ einer der größten in der Umgebung. Eisernes Grau‚ so weit das Auge reichte. An den Ufern des Sees erhob sich der Nadelwald‚ dunkelgrün und undurchdringlich‚ bis dort‚ wo er im Dunst des Regens verschwand.

			Sofort stellte sich in ihm ein Gefühl von tiefer Ruhe ein. Er hatte unzählige Stunden an diesem Ort verbracht‚ hatte den See im stürmischen Herbst oder im Nebel des Frühjahrs erlebt‚ wenn sich die warm-feuchte Morgenluft über der Wasseroberfläche abkühlte. Er hatte oft mit seinem Vater hier gestanden‚ damals‚ als sie noch zu zweit gewesen waren. Nur sie beide gegen den Rest der Welt.

			Connor warf einen Blick über den Steg‚ sammelte zwei Pappbecher‚ ein paar Zigarettenstummel und eine leere Sektflasche ein. Er suchte den Steg noch mal ab‚ aber alle weiteren Spuren der Party hatte der Regen weggewaschen‚ und damit auch die Erinnerung an die letzte Nacht.

			Auf dem Weg zurück über den Pfad zog er sein Handy hervor und wählte Jeremys Nummer. Es dauerte eine Weile‚ bis sein Freund abhob.

			»Was gibt’s‚ Mann?«‚ drang Jeremys Stimme heiser durch das Telefon.

			»Hab ich dich aus dem Bett geklingelt?«‚ fragte Connor‚ während er unter den Überstand der Blockhütte eilte. Sein Hoodie war mittlerweile vollkommen durchnässt und das Wasser tropfte aus seinen Haaren in sein Gesicht.

			»Nee‚ bin schon länger wach. Alk lässt mich nicht gut schlafen.«

			Connor lachte. »Wann kommst du rüber? Ich könnte ein bisschen Hilfe beim Aufräumen gebrauchen.«

			Jeremy stöhnte am anderen Ende der Leitung. »Nur für dich‚ Mann.«

			»Keine Sorge‚ ich sage Matt auch Bescheid.« Connor schüttelte sich das Wasser aus den Haaren. »Gibt auch noch ein Frühstücksbier.«

			Eine halbe Stunde später hörte er das Quietschen von Fahrradbremsen.

			»Was geht?«‚ rief Jeremy Connor zu‚ während er sich lässig von seinem Rennrad schwang. »Was ein Chaos hier.«

			»Da vorne sind Müllbeutel.« Connor deutete auf den Eingang der Blockhütte. »Vielleicht fängst du mit den Bechern an.«

			»Alles klar.« Jeremy griff nach der Rolle mit Mülltüten und riss schwungvoll daran. Bevor sie jedoch anfangen konnten‚ die aufgeweichten Becher einzusammeln‚ hörten sie das Klappern eines weiteren Fahrrads auf dem Schotterweg.

			»Fuck‚ ist das rutschig«‚ fluchte Matt‚ während er mit einem dumpfen Aufprall an der Wand der Hütte zum Stehen kam.

			»Das kommt davon‚ wenn man seine Bremsen nicht in Schuss hält‚ Kollege!«‚ rief Jeremy über seine Schulter. Matt brummte etwas Unverständliches‚ stieg von seinem rostigen Fahrrad und lehnte es hinter Jeremys Rennrad an die Wand der Blockhütte.

			Connor begrüßte ihn per Handschlag. »Danke‚ dass du gekommen bist.«

			Matt nickte abwesend. »Ist doch klar.« Die Hände in den Jackentaschen vergraben‚ scharrte er mit den Schuhen über den Boden. »Sagt mal‚ wie lange wart ihr eigentlich noch da gestern?«

			»Bis zwei‚ glaube ich.« Jeremy zuckte mit den Schultern. »Aber ehrlich gesagt‚ keine Ahnung. Hätte auch fünf sein können.«

			»Ich hab hier gepennt‚ Matt«‚ sagte Connor. »Was ist das für eine Frage?« Er versuchte Matts Blick zu fixieren‚ ohne Erfolg.

			»Nur so. Hat mich interessiert.«

			»Du bist komisch‚ Matt.« Jeremy schüttelte den Kopf. »Bist du noch besoffen?« Er lachte schadenfroh‚ doch Connor ließ ihn mit einer Handbewegung verstummen. Irgendetwas stimmte hier nicht. Er führte seinen Freund zur Bank‚ die direkt vor dem Eingang der Hütte stand und vom Dachvorsprung geschützt wurde.

			»Was ist los?« Matt kaute angespannt auf seiner Lippe herum‚ also fügte Connor hinzu: »Du kannst mit uns reden. Du weißt doch‚ wir drei gegen den Rest der Welt.«

			Matt schwieg‚ starrte nur mit merkwürdig leerem Blick auf die Pfütze zu seinen Füßen.

			»Der ist noch nicht wieder ganz bei sich«‚ sagte Jeremy und warf weitere Pappbecher in die Mülltüte. »Lass ihn in Ruhe.«

			Connor presste die Lippen zusammen. Er glaubte nicht‚ dass der Alkohol aus Matt sprach. Dazu kannte er seinen Freund nun schon zu lange. Sie hatten den Großteil ihres Lebens gemeinsam verbracht‚ zuerst auf dem Spielplatz und schließlich‚ als sie älter wurden‚ bei stundenlangen Basketball-Matches im Park. Er hatte immer gewusst‚ wann Matt nach Hause gehen wollte‚ hatte immer erkannt‚ wenn ihn etwas bedrückte.

			»Ich mache mir Sorgen um Jenna«‚ platzte Matt auf einmal heraus.

			»Um Jenna? What the fuck‚ Mann.« Jeremy ließ den Müllbeutel sinken.

			Auch Connor zog irritiert die Augenbrauen zusammen. »Wie kommst du darauf?«

			»Sie geht nicht an ihr Handy.«

			»Es ist erst 12 Uhr‚ Matt‚ komm mal klar.« Jeremy knotete den Sack zu und warf ihn energisch vor die Tür der Hütte. »Wahrscheinlich pennt sie noch.«

			»Ich finde auch‚ dass du da etwas überreagierst«‚ stimmte Connor zu. Matt streifte seine Kapuze zurück und rieb sich über das müde Gesicht.

			»Warum rufst du sie überhaupt an?«‚ fragte Jeremy. »Ich dachte‚ eure Freundschaft ist vorbei.«

			Matt zuckte mit den Schultern. »Ich weiß es ja auch nicht. Ich habe einfach ein ungutes Gefühl.« Hilfe suchend sah er Connor an. »Du hast sie doch auch gesehen. Sie war so aufgebracht.«

			Connor schwieg.

			»Aufgebracht?« Jeremy verschränkte die Arme vor der Brust. »Warum war sie denn aufgebracht? Wobei‚ wenn ich drüber nachdenke‚ will ich es eigentlich gar nicht wissen.«

			Matt stützte erschöpft sein Kinn auf seine Hände. »Ach‚ sie wollte nur –«

			»Sie wollte nur‚ dass ich ihr irgendein dummes Buch zurückgebe‚ das sie mir mal ausgeliehen hat«‚ unterbrach Connor ihn. Er sah Matt eindringlich an und schüttelte unmerklich den Kopf‚ als Kiara aus der Blockhütte trat.

			»Guten Morgen‚ Jungs.« Mit genervtem Blick quittierte sie den platschenden Regen.

			»Kiara!«‚ stieß Connor aus. Verdammt. Er hatte sie komplett vergessen. Wie viel hatte sie bereits mit angehört? Langsam richtete er sich auf und legte lässig einen Arm um sie‚ doch sein Herz klopfte wie wild. »Warum gehst du nicht nach Hause und ruhst dich aus?«

			Kiara sah zu den Müllbeuteln neben der Tür. »Braucht ihr noch Hilfe? Ich kann –«

			»Nein‚ wir haben alles unter Kontrolle«‚ fiel Connor ihr ins Wort. Das Letzte‚ was er jetzt brauchte‚ war Kiara‚ die zwischen ihnen umherstolperte.

			»Sicher? Ich kann wirklich –«

			»Sicher.« Connor drehte sie zu sich herum und sah ihr in die Augen: »Ich will‚ dass du dich ausruhst‚ ja? Ich komme später vorbei.« Zwar hatte er das nicht vor‚ doch in diesem Moment hätte er das Blaue vom Himmel gelogen‚ um Kiara zum Gehen zu bewegen. Er konnte ihr später immer noch absagen. Sagen‚ ihm sei etwas dazwischengekommen. Familienangelegenheit. Mit zwanzig Jahren hatte er mittlerweile Übung darin‚ Frauen abzuwimmeln.

			»Okay«‚ willigte Kiara schließlich ein. »Ich hole nur eben meine Tasche.« Sie verschwand im Inneren der Hütte und kehrte wenig später mit ihren Habseligkeiten unterm Arm zurück.

			»Na‚ ihr seid heute aber gesprächig.« Sie sah zwischen Jeremy und Matt hin und her.

			»Der Kater«‚ erklärte Jeremy und zog eine entschuldigende Grimasse.

			Connor schob Kiara in Richtung Straße. »Schreib mir‚ wenn du zu Hause bist.«

			Sie nickte und fummelte an ihrem Fahrradschloss herum. Ungeduldig wippte Connor neben ihr auf und ab. Als sie das Fahrrad endlich vom schweren Kettenschloss befreit hatte‚ lächelte er ihr aufmunternd zu. Na fahr schon endlich.

			Erst als sie hinter der nächsten Biegung verschwunden war‚ ließ er sich wieder auf die Bank neben Matt fallen.

			»Also‚ was war mit Jenna? Sie wollte ein Buch?« Jeremy schürzte ungläubig die Lippen.

			»Ja‚ ein Buch. Irgend so ein feministischer Kram. Frag mich nicht.« Betont gelangweilt ließ sich Connor gegen die Rückenlehne sinken.

			»Und warum war sie dann aufgebracht?«

			»Ich hab ihr gesagt‚ dass ich es nicht habe. Daraufhin ist sie ausgerastet. Hat mich als Lügner und Sexist beschimpft.«

			»Das klingt nach Jenna.« Jeremy lachte und Connor stimmte ein. Nur Matt starrte stumm in Richtung des verwachsenen Pfads. Aufmunternd klopfte Connor ihm auf die Schulter.

			»Na komm schon‚ Mann. Sie wird sich bei dir melden.« Ihre Blicke trafen sich und augenblicklich spürte Connor einen kalten Schauer seinen Rücken hinablaufen. Energisch schüttelte er sich. »Na los‚ schnapp dir einen Müllsack und let’s go.« Er stand auf und trug die Bierkiste in die Hütte. Als Nächstes nahm er sich die Theke vor. Er verfrachtete die leeren Wodka- und Rumflaschen in eine Klappkiste‚ die Finger klebrig von Alkohol- und Colaresten. Neben ihm wischte Matt die Thekenfläche ab. Connor beobachtete‚ wie sein Freund gedankenverloren immer wieder mit dem Lappen über dieselbe Stelle fuhr. Vielleicht war er wirklich noch betrunken. Kopfschüttelnd schmiss Connor die letzten Becher in den Müllsack.

			»Warum hast du gelogen?«

			Erschrocken zuckte Connor zusammen. »Was?«

			»Ich sagte‚ warum hast du gelogen?«‚ wiederholte Matt beiläufig‚ als hätte er nicht gerade eine Bombe mit nuklearer Sprengkraft platzen lassen.

			»Was meinst du? Wann hab ich gelogen?« Connor knotete die Mülltüte zu und stellte sie neben der Klappkiste ab.

			»Gerade eben.«

			»Ich habe nicht gelogen.«

			Matt ging zur Spüle und drückte den Lappen aus. »Doch‚ hast du. Du hast gesagt‚ Jenna wollte ein Buch von dir zurück‚ aber das stimmt nicht. Ich war dabei.«

			»Matt‚ lass gut sein.« Connor kratzte sich im Nacken.

			»Warum hast du Jeremy angelogen?« Matt ließ den Lappen auf die Theke sinken und fixierte Connor mit seinen braunen Augen. »Er weiß es doch auch‚ Mann. Er steckt doch genauso mit drin.«

			Stumm schüttelte Connor den Kopf. Während er noch überlegte‚ wie er Matt beruhigen und sich gleichzeitig aus dieser Situation herausziehen konnte‚ erklang Jeremys Stimme in der Eingangstür.

			»Hey‚ Connor! Dein Onkel ist hier!« Überrascht drehte Connor sich um. Andreas Martin trat hinter Jeremy ins Innere der Hütte und hustete keuchend‚ als sich ihm der Gestank nach abgestandenem Alkohol und Schweiß aufdrängte.

			»War wohl eine wilde Nacht‚ was?« Sein Onkel stieg über eine Bierpfütze‚ mühsam darauf bedacht‚ seine Stiefel nicht zu bespritzen.

			»Was machst du hier?« Connors Magen zog sich schmerzhaft zusammen. Ob vom Kater oder in Erwartung einer schlechten Nachricht‚ konnte er nicht sagen. »Ich dachte‚ du hast am Wochenende Dienst.«

			»Schau mich an.« Sein Onkel lachte und deutete an seinem massigen Körper herunter. Er trug seine Polizeiuniform und seine Dienstwaffe hing deutlich sichtbar an seinem Gürtel. »Nein‚ ich wollte nur mal nach euch Jungs schauen. Mal nachsehen‚ ob mein Haus noch steht.« Freundschaftlich klopfte er Jeremy auf die Schulter.

			»Andi‚ bitte.« Connor rieb sich den Nasenrücken. Er war zwanzig Jahre alt. Er brauchte keine Kinderbetreuung mehr und schon gar keinen Aufseher‚ der ihre Aufräumarbeiten überwachte. Erst recht nicht‚ wenn Matt ihn nur wenige Minuten zuvor der Lüge bezichtigt hatte. »Außerdem ist es nicht dein Haus«‚ fügte er hinzu. Die Blockhütte gehörte Connors Vater‚ doch sein Bruder Andreas bezeichnete sie gerne als gemeinschaftliches Eigentum.

			»Alles bestens‚ Herr Martin.« Jeremy wischte seine Hände an seiner Jeans ab. »Wir würden doch niemals zulassen‚ dass dem Haus etwas zustößt.«

			Connors Onkel nickte zustimmend‚ doch seine Miene blieb starr. Erneut warf er einen prüfenden Blick um sich.

			»Seid nur ihr drei hier?«‚ fragte er‚ während er sich ein paar Schritte weiter in den Raum hineinwagte.

			»Ja‚ warum?« So langsam begann Andi ihn zu nerven.

			»Wir haben heute Morgen einen Anruf von Katrin Helfing bekommen.« Sein Onkel sah kurz zu ihm und Matt und fixierte schließlich Jeremy mit seinem Blick. »Sie sagt‚ Jenna sei gestern Nacht nicht nach Hause gekommen.«

			Gelangweilt lehnte Connor sich gegen die Theke. »Und was haben wir damit zu tun?« Sein Blick huschte zu Matt‚ der den Putzlappen so fest umklammerte‚ dass seine Knöchel weiß hervortraten.

			»Sie war doch gestern hier‚ oder?«‚ fragte Andi.

			»Ja‚ und? Irgendwann ist sie nach Hause gefahren‚ wie alle anderen auch.« Connor spürte‚ wie sich sein Ärmel mit Cola vollsog‚ doch er kümmerte sich nicht darum. Er konnte den Halt der Theke gerade ganz gut gebrauchen.

			»Hast du gesehen‚ wie sie nach Hause gegangen ist?« Andi sah ihn scharf an.

			Connor schüttelte den Kopf. »Nein‚ nicht direkt. Aber hier waren hundert Leute‚ Mann. Ich seh doch nicht‚ wann jeder einzelne nach Hause fährt.« Entschuldigend warf er die Hände in die Luft.

			Andi drehte sich zu Jeremy um. »Hast du Jenna nach Hause fahren sehen?« Obwohl Jeremy den Kopf schüttelte‚ meinte Connor‚ ein misstrauisches Funkeln in den Augen seines Onkels zu erkennen. Viel zu lange ließ er seinen Blick auf Jeremy ruhen‚ bis dieser eingeschüchtert zu Boden sah.

			»Darf ich fragen‚ bis wann du hier warst?«

			»Bis zwei ungefähr. Dann bin ich nach Hause gefahren und habe mich schlafen gelegt.«

			»Gibt es dafür einen Zeugen?«

			»Für meinen Heimweg?«‚ fragte Jeremy verunsichert nach. »Nein. Wie gesagt‚ es war zwei Uhr nachts.« Andi gab ein missbilligendes Schnaufen von sich‚ ließ aber von Jeremy ab. »Du‚ Matteo? Hast du Jenna nach Hause fahren sehen?«

			»Nein‚ tut mir leid«‚ hustete Matt. Seine Finger bearbeiteten noch immer das Putztuch in seinen Händen.

			Connor stieß sich von der Theke ab. Nun‚ da der erste Schreck überwunden war‚ hatte er endlich sein inneres Gleichgewicht wiedergefunden. »Vielleicht ist sie mit irgendwem nach Hause gegangen. Wär schließlich nicht das erste Mal. Jetzt schläft sie. Hat ihr Handy aus oder der Akku ist leer. Was weiß ich.«

			Sein Onkel nickte bedächtig. »Das vermute ich auch. Junge Mädchen brauchen schließlich heutzutage keine Ausgeherlaubnis mehr.« Er lachte und ging zurück zur Tür. »Alles klar‚ Jungs. Dann macht mein Haus mal wieder betriebsbereit.« Er hob die Hand zum Abschiedsgruß‚ ohne sich zu ihnen umzudrehen. Keiner von ihnen bewegte sich‚ bis sie das Knirschen von Andis Autoreifen auf dem Schotterweg vernahmen.

			»What the fuck!«‚ rief Jeremy und stieß empört die Luft aus. »Ist euch aufgefallen‚ wie er mich angesehen hat? Dass er mich als Einzigen nach einem Alibi gefragt hat? Nur weil ich Schwarz bin! In seinen Augen bin ich schon schuldig‚ obwohl noch gar nichts passiert ist.«

			Connor ging nicht auf ihn ein. Er hatte nur Augen für Matt‚ der mit einer wütenden Bewegung den Lappen auf die Theke schleuderte und sich wortlos an ihm vorbeischob.
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